
‌K limawandelfolgen betreffen zwar die gesamte Bevölkerung 
in Deutschland, doch soziale Ungleichheiten können dazu 

führen, dass bestimmte Gruppen stärker exponiert sind, eine 
höhere Sensitivität oder eine geringere Anpassungskapazität 
haben und von Anpassungsmaßnahmen stärker belastet wer-
den. Kenntnisse über die sozialen Dimensionen von Klima-
wandelfolgen und -anpassung werden benötigt, um Klimaan-
passung sozial gerecht, effektiv und zielgruppenspezifisch wei-
terzuentwickeln.

Vor diesem Hintergrund initiierte das Umweltbundesamt 
das Vorhaben Soziale Dimensionen von Klimawandelfolgen, um 
durch eine breite Literaturanalyse vulnerable Gruppen zu iden-
tifizieren und durch die systematische Auswertung von Policy-
Dokumenten und ein begleitendes Bürger/innen-Dialogforum 
Handlungsbedarfe und Empfehlungen zu formulieren, wie so-
zial gerechte Klimaanpassung aus Sicht der Bevölkerung gelin-
gen könnte. Die Literatur zeigt, dass sich kaum klare Aussagen 
zu besonders vulnerablen Gruppen ableiten lassen. Vielmehr 
gibt es eine Vielfalt von Faktoren, die in komplexer Weise zu-
sammenwirken und dazu führen können – aber nicht zwangs-
läufig müssen –, dass manche Menschen stärker als andere von 
Klimawandelfolgen betroffen sind. Es lassen sich jedoch einige 
Faktoren identifizieren, die eine ungleiche Verteilung von Kli-
mawandelfolgen stärker bedingen: Vorerkrankungen und Be-
hinderungen, Berufe, die im Freien ausgeübt werden, Wohn-
verhältnisse, räumliche und zeitliche Flexibilität. Die Kapazität, 
sich bei Hitze zu schützen, ist bei Menschen in gut isolier-
ten Häusern, mit Klimaanlagen und nahe an klimawirksamen 
Grünflächen größer als bei Menschen in nicht sanierten Dach-
geschosswohnungen und/oder verdichteten Innenstadtbezir-
ken (Sandholz et al. 2021). Räumliche und zeitliche Flexibili-
tät erweist sich als wichtiger Faktor für Anpassungskapazität. 

Arbeitszeitregimes vieler Berufsgruppen, aber auch andere all-
tägliche Zwänge wie zum Beispiel Care- und Reproduktionsar-
beit, sind hier von besonderer Relevanz. Insbesondere Alleiner-
ziehende mit kleinen Kindern sind dabei in Bezug auf ihre ad-
aptive Kapazität eingeschränkt. Weitere Bevölkerungsgruppen, 
die aufgrund sozialer Dimensionen vermehrt Hitze ausgesetzt 
sind und/oder eine verringerte Anpassungskapazität aufwei-
sen, sind Ältere, junge Menschen und Kinder sowie Menschen 
mit niedrigem sozioökonomischem Status. Es ist wichtig, dass 
die einzelnen Vulnerabilität-bedingenden Faktoren nicht unab-
hängig voneinander betrachtet werden können, sondern vielfäl-
tige Überlappungen und Überlagerungen zu berücksichtigen 
sind (Stichwort: Intersektionalität, Christy et al. 2021). Durch 
die in der Klimaanpassung häufig favorisierte Förderung grün-
blauer Infrastrukturen können Dynamiken der Aufwertung von 
Wohnvierteln entstehen und zu einer Steigerung von Miet- und 
Wohnungspreisen führen, durch die in der Tendenz Bevölke-
rungsgruppen in den unteren Einkommensbereichen stärker 
belastet werden („Green Gentrification“), wenn soziale Woh-
nungspolitik zu kurz greift.

Klimawandelfolgen sind ungleich verteilt

Aufbauend auf diesen wissenschaftlichen Erkenntnissen er-
arbeitete das Bürger/innen-Dialogforum zwölf Maßnahmen-
empfehlungen, welche die Bereiche Wohnen, Arbeiten und 
Wirtschaften, Freizeit, Naherholung und Reisen, Versorgung 
und Mobilität sowie Gesundheit umfassten. Die Bürger/innen 
betonten, dass ein besonderer Fokus beim Thema Wohnen auf 
sozialen Einrichtungen liegen sollte, dass auch das Personal 
dort vulnerabel und zu berücksichtigen sei, und generell ver-
bindliche Klimaanpassungsstandards bei Neu- und Umbauten 
eingeführt werden sollten. Hierzu seien entsprechende Ände-
rungen der Baugesetzgebung und des Bauordnungsrechtes 
notwendig. Zudem legten die Bürger/innen einen Schwer-
punkt auf das Bildungswesen und sahen insbesondere die Kul-
tusministerkonferenz in der Verantwortung, Themen rund um 
Klimawandel und -anpassung in den Schulunterricht zu integ-
rieren. Außerdem sollten die Arbeitsschutzbestimmungen da-
hingehend ergänzt werden, dass Menschen, die während ihrer 
Arbeit Extremwetter ausgesetzt sind, oder Menschen, die in 
nicht klimaangepassten Gebäuden arbeiten oder lernen müs-
sen, besser vor Hitze und Extremwetter geschützt werden. Po-
tenziale für Entsiegelungen und Begrünung sollten identifi-
ziert, Regelungen und Anreize für deren Umsetzung sowie ein 
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Verbot für Neuversiegelungen festgelegt werden. Zudem gelte 
es, ein Instrument zu entwickeln und verpflichtend einzuset-
zen, das verhindert, dass Mieten im Umfeld öffentlich finan-
zierter Entsiegelungs-/Begrünungsmaßnahmen aufgrund die-
ser steigen, um so Verdrängung zu unterbinden. Insbesondere 
auf die Bedürfnisse von Wohnungslosen und mobilitätseinge-
schränkten Personen sollte eingegangen werden, ohne andere 
vulnerable Gruppen wie Geflüchtete zu benachteiligen. Zudem 
sollte eine Kombination aus Anreizen und Sanktionen dafür 
sorgen, dass Verkehr und Stadtentwicklung klimaangepasster 
gestaltet würden. Im Gesundheitsbereich wird die verbindliche 
Entwicklung regionaler Hitzeaktionspläne vorgeschlagen, un-
terstützt durch zielgruppenspezifische Kommunikation und 
lokale Ansprechpartner/innen, die in ihren Gemeinschaften 
Vertrauen genießen. Schließlich seien gesetzliche Verpflich-
tungen zu prüfen, vergleichbar mit Erste-Hilfe-Beauftragten, 
um insbesondere Arbeitgeber/innen bei der Klimaanpassung 
in die Pflicht zu nehmen.

Sozial gerechte Klimaanpassungspolitik

Eine integrierte, ganzheitliche Perspektive ist für eine sozial 
gerechte Klimaanpassungspolitik nötig, da soziale Dimensio-
nen der Klimaanpassung oft über die in der Deutschen Anpas-
sungsstrategie und im Klimaanpassungsgesetz dominierende 
sektorale Betrachtung hinausgehen. Das Cluster „mit übergrei-
fenden Handlungsfeldern wie beispielsweise vulnerable Grup-
pen oder Arbeitsschutz“ (Bundesgesetzblatt 2023: 2) ist daher 
unter sozialen Aspekten zentral – jedoch bislang kaum kon-
kretisiert. Um den Bedarfen vulnerabler Gruppen gerecht zu 
werden, sind handlungsfeldübergreifende, lokale Vulnerabili-
tätsanalysen erforderlich, die spezifische Verwundbarkeiten 
und Alltagsroutinen dieser Gruppen berücksichtigen. Vulne-
rabilität gegenüber dem Klimawandel resultiert oft aus dem 
Zusammenspiel meteorologischer Ereignisse mit historischen, 
sozialen, politischen, kulturellen, ökonomischen und ökologi-
schen Faktoren (Hulme 2023). Damit diese Faktoren nicht un-
berücksichtigt bleiben, sind Bottom-up-Assessments (Rufat 
et al. 2015) mit Einbindung der Betroffenen notwendig. Klassi-
sche Beteiligungsverfahren erscheinen nicht ausreichend, ziel-
führender sind aufsuchende Verfahren, die vor Ort verankerte 
Multiplikator/innen einbeziehen. Die Analysen sollten die 
komplexen Wechselwirkungen zwischen Vulnerabilität und 
sozialer Benachteiligung einbeziehen, wobei Einzelindikato-
ren nicht ausreichen. Es müssen die sozialstrukturellen Ursa-
chen untersucht werden, die diese Bedingungen miteinander 
verknüpfen (Teebken/Schipperges 2024). Des Weiteren muss 
Verhältnisprävention Vorrang vor Verhaltensprävention haben. 
Anpassungskapazität sollte nicht nur individuell, sondern un-
ter Berücksichtigung sozialer, wirtschaftlicher und politischer 
Faktoren betrachtet werden, um Stigmatisierung bestimmter 
Gruppen zu vermeiden (Teebken 2024).

Sozialpolitische, gewerkschaftliche, kommunale sowie ge-
sundheits- und umweltpolitische Akteure betonen, dass eine 

ausreichende Finanzierung von Klimaanpassungsaufgaben, 
insbesondere unter Berücksichtigung sozialer Aspekte, nur 
mit verbindlichen personellen, administrativen, rechtlichen 
und monetären Ressourcen möglich ist. Eine Bund-Länder-Ge-
meinschaftsaufgabe nach Art. 91 GG könnte helfen, das Geset-
zesziel zu erreichen, dass „die Zunahme sozialer Ungleichhei-
ten durch die negativen Auswirkungen des Klimawandels (…) 
verhindert werden“ (§ 1 KAnG) soll (Teebken/Schipperges 2024).
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